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Bieler Tagblatt

Anfang September hat Alessia  
Galli ihre Arbeit als Revierförste- 
rin und Betriebsleiterin im Forst- 
betrieb Region Büren mit den  
Wäldern südlich der Aare zwi- 
schen Dotzigen und Leuzigen an- 
getreten. Es ist ihre erste Stelle in  
dieser Funktion. «Unterwegs im  
Wald habe ich schon Rehe im  
Jungwuchs und den Specht beim  
Klopfen am Totholzstamm beob- 
achtet», sagt sie, begeistert von  
ihrem Beruf in der Natur.

Einen Lieblingsplatz hat sie  
noch nicht gefunden. Dafür will  
sie sich zwei Jahre Zeit zum  
Erkunden ihres ganzen Reviers  
geben. Der Misch- und Dauer- 
wald, wie sie ihn in Oberwil an- 
getroffen hat, macht ihr beson- 
dere Freude und entspricht ihrer  
Vision von naturnaher Waldwirt- 
schaft.

Zu ihren Aufgaben gehört  
auch das Anzeichnen des Holz- 
schlags. Mit der Kluppe, einer  
grossen Schieblehre, vermisst sie  
auf Brusthöhe den Durchmesser  
der markierten Bäume. Eine mo- 
derne App auf dem Handy regis- 
triert den genauen Standort und  
berechnet das Volumen des Bau- 
mes. Im Büro fliessen die Daten  
dann über Bluetooth in Tabellen  
für den Nutzungsplan.

Zedernstudium 
für den Bachelor
Ob sie das Ziel mit dem Femel- 
schlag, kleinen Lücken von meh- 
reren Baumlängen, oder mit der  
Schirmschlagtechnik, dem Fäl- 
len der alten Einzelbäume, errei- 
chen will, ist ihr nicht so wich- 
tig. «Ich entscheide situativ, wel- 
che Stämme geerntet werden sol- 
len und wie ich die Naturverjün- 
gung am besten fördern kann.»  
Und wenn sie dann unterwegs  
noch einem Steinpilz begegnet  
und am Abend daraus ein feines  
Risotto kochen kann, ist sie be- 
sonders zufrieden. Das war nach  
dem Erststudium als Tierärztin  

nicht der Fall. Entsprechend star- 
tete sie in die Lehre als Forst- 
wartin, war – wie während der  
Jugendjahre – in der Natur un- 
terwegs, fällte Bäume und lern- 
te auch die handwerklichen Sei- 
ten und Gefahren des Berufs ken- 
nen. Bald fand sie an der Berner  
Fachhochschule mit dem Studi- 
um der Waldwissenschaften ih- 
re Berufung und erforschte für  
den Bachelor die Zedern im Mit- 
telland. Dazu holte sie sich fünf  
Jahre forstwirtschaftliche Praxis  
bei der Burgergemeinde Bern.  
«Hier arbeitete ich bei der Wal- 
derschliessung mit, das hilft mir  
heute.»

Im neuen Forstrevier hat sie  
noch keine Bäume gefällt. Das ist  
die Aufgabe ihres sechsköpfigen  
Teams zusammen mit den drei  

Lernenden und der administra- 
tiven Unterstützung im Sekreta- 
riat. Reto Haenni ist ihr als Vor- 
arbeiter und Forstwart mit dem  
ganzen Team eine grosse Stütze.  
«Wir arbeiten gerne mit der Re- 
vierförsterin zusammen. Sie hat  
sogar schon die Staplerprüfung  
bestanden und kann im Werk- 
hof praktisch mitarbeiten», kom- 
mentiert er schmunzelnd.

Milde Wintermonate 
drücken Holzpreise
Galli nimmt dieses Lob auch als  
Herausforderung an. Mit dem  
Verkauf vom Energie-, Industrie-  
und Bauholz bis zum Edel- oder  
Wertholz in der aktuellen Sub- 
mission erwirtschaftet der Be- 
trieb die Einnahmen für die Fi- 
nanzierung der ganzen Organi- 

sation. In den Bereichen, welche  
während des Studiums weniger  
im Zentrum standen, lässt sich  
Galli gern coachen. Das gilt bei  
der Organisation des aktuellen  
Wertholzverkaufs wie bei der Be- 
stimmung der Preise für die ver- 
fügbaren Holzsorten.

So hat sie zur Kenntnis ge- 
nommen, dass die Holzpreise  
heute tiefer sind als vor Jahres- 
frist. Die Kundschaft hat sich da- 
mals in Erwartung einer Energie- 
krise die letzten Brennholzschei- 
ter gesichert. Milde Wintermona- 
te und die Abkühlung des Bau- 
booms weltweit haben ihren Teil  
zum heute tieferen Preisniveau  
auf dem Holzmarkt beigetragen.  
Unverändert ist dagegen der Be- 
darf an Christbäumen, welche in  
diesen Tagen bei den Werkhöfen  

in Leuzigen und Büren angebo- 
ten werden.

Neben ihrer Arbeit als Be- 
triebsleiterin in den Wäldern der  
Burgergemeinden nimmt sie als  
Revierförsterin auch die hoheit- 
lichen Aufgaben der Forstgesetze  
wahr. Ihr obliegt es, die Tannen  
für das Fällen auszuwählen und  
dabei besonders die Wälder für  
kommende Generationen zu si- 
chern.

Einen bedeutenden Teil ih- 
rer Freizeit investiert sie berufs- 
begleitend in den Abschluss ih- 
res Masterstudiums und erforscht  
hier Ansätze zum friedlichen Ne- 
beneinander von Fauna und Flora  
im Wald. Dabei bleibt sie ihrem  
Credo treu: «Der Wald braucht  
den Menschen nicht, aber der  
Mensch braucht den Wald.»

Markus Dähler

In Büren hat jetzt eine Frau 
das Sägen
Seit 100 Tagen ist Alessia Galli Revierförsterin in der Region Büren. Zum Beruf hat sie über Umwege gefunden. 
Ihr Credo: «Der Wald braucht den Menschen nicht, aber der Mensch braucht den Wald.»

Im neuen Revier hat Alessia Galli noch keine Bäume gefällt. Sie sitzt auf dem Werk ihrer Kolleginnen und Kollegen. Bild: Anne-Camille Vaucher

Das Forum Telebielingue un- 
terstützte den regionalen Fern- 
sehsender Telebielingue seit sei- 
ner Gründung im Jahr 1999. Es  
fungierte in diesen Jahren eben- 
falls als Bindeglied zwischen Zu- 
schauern und der Redaktion. So  
kam das Feedback der Konsu- 
menten direkt ins Studio.

Die Zuschauerinnen und so- 
mit auch die Region bekamen so  
eine Stimme und Projekte konn- 
ten gezielt gefördert werden, so  
zum Beispiel das Format «Ren- 
dez-vous».

Einmal im Jahr fand eine  
Generalversammlung statt, sie  
brachte alle Mitglieder zusam- 
men. Neben Prominenten wie  
René Prêtre oder Claude Nicol- 
lier waren bisweilen auch Bun- 

desräte zu Gast. Während der  
Covid-Jahre kamen alle Aktivi- 
täten zum Erliegen. Und mit  
der Übernahme der Gassmann- 

Gruppe durch den Unternehmer  
Fredy Bayard hat sich die Si- 
tuation geändert. Durch die Neu- 
organisation zu einer konvergen- 

ten Redaktion konnte das Fo- 
rum laut Präsident Joël Pauli als  
solches nicht weiter existieren,  
da das Mitspracherecht verloren  
ging.

In der Folge traf der Vor- 
stand die Entscheidung, das Fo- 
rum aufzulösen. Dieser Entscheid  
wurde von den Mitgliedern be- 
stätigt. Das verbleibende Net- 
tovermögen von 35 000 Fran- 
ken wurde nun dem CEO der  
Groupe Gassmann, Kevin Gan- 
der, übergeben.

Das Geld wird auf Wunsch  
des Forums für die Weiter- 
entwicklung von «Telebielingue» 
verwendet, insbesondere soll da- 
mit die Schaffung einer neu- 
en Sendung unterstützt werden.  
«Wir wollten ein bestimmtes  

Projekt unterstützen, so wie es  
immer der Fall war», sagt Pauli.

Zusätzlich zu den 35 000  
wurden 5000 Franken als Re- 
serve für die Schaffung einer  
neuen Plattform eingezahlt, die  
den Kontakt von den Kon- 
sumentinnen und Konsumen- 
ten zum TV-Sender sicherstel- 
len und vereinfachen soll. Dies  
liegt jetzt in den Händen der  
Groupe Gassmann. Laut Kevin  
Gander sei momentan nichts  
Konkretes geplant. Er bestätigt  
jedoch die Wichtigkeit solcher  
Plattformen: «Das Forum hat  
für uns einen grossen Wert dar- 
gestellt. Wir hatten Zugang zu  
den Kunden in der Region, die  
uns direktes Feedback liefern  
konnten». Dario Brönnimann

Joël Pauli (rechts) übergibt der Groupe Gassmann den Check über 
35 000 Franken in Anwesenheit von CEO Kevin Gander (links) und 
Chrystel Breuer, der designierten Programmleiterin «Telebielingue».

Bild: Carole Lauener

Das Forum Telebielingue löst sich auf
Der Unterstützungsverein hat das verbleibende Vermögen dem regionalen Fernsehen gespendet.

Biel   Die französische Wettbe- 
werbsbehörde hat Rolex France  
gemeinsam mit der Rolex Hol- 
ding SA, der Hans Wilsdorf Stif- 
tung, der Eigentümerin des Un- 
ternehmens, und der Rolex SA  
bestraft. Begründet wird das mit  
den «kapitalistischen, organisa- 
torischen und rechtlichen Verbin- 
dungen», so eine am Dienstag  
veröffentlichte Pressemitteilung.

Die Regulierungsbehörde  
war von der Union de la bi- 
jouterie horlogère, in der 2700  
Fachleute organisiert sind, und  
Pellegrin & Fils, einem Dia- 
mantenjuwelier mit Geschäften  
in Südfrankreich, angerufen wor- 
den. Das berichtet die Nachrich- 
tenagentur Keystone-SDA.

Die Aufsicht «ist der An- 
sicht, dass die Bestimmungen des  
Vertriebsvertrags zwischen Ro- 
lex France und ihren Händlern  
eine vertikale Wettbewerbsbe- 
schränkung darstellen». Die fran- 
zösische Rolex-Tochter hatte das  
Verbot des Online-Verkaufs mit  
der Bekämpfung von Fälschun- 
gen und dem Parallelhandel be- 
gründet. Die französische Wett- 
bewerbsbehörde stellt fest, dass  
die Hauptkonkurrenten von Ro- 
lex, die «mit denselben Risi- 
ken konfrontiert sind, den On- 
line-Verkauf ihrer Produkte unter  
bestimmten Bedingungen zulas- 
sen». Rolex sei einer der weni- 
gen Hersteller, der im Gegensatz  
zu Konkurrenten wie Swatch und  
den Marken der Genfer Riche- 
mont-Gruppe keine eigenen Ver- 
kaufsstellen unterhält.

Die Luxusuhrenmarke  
änderte jedoch im letzten Som- 
mer ihre Strategie und kaufte ei- 
nen der weltweit grössten Einzel- 
händler für Uhren und Schmuck,  
Bucherer mit Sitz in Luzern, auf.  
Zusammen mit Bucherer baute  
das Unternehmen auch den Ver- 
kauf von gebrauchten Uhren über  
das Internet aus.

In Zusammenarbeit mit ei- 
nem seiner Händler hat auch Ro- 
lex ein Programm entwickelt, das  
den Online-Kauf von gebrauch- 
ten Uhren ermöglicht, für deren  
Echtheit das Unternehmen ga- 
rantiert. «Ein absolutes Verbot  
des Online-Verkaufs ihrer Pro- 
dukte ist daher ungerechtfertigt»,  
sagt die Regulierungsbehörde.  
(awa/tm)

Rolex wird mit 
91,6 Millionen 
Euro gebüsst

Crémines   Mit «tiefer Trauer»  
teilt der Sikypark in Crémines  
mit, dass die Löwin Sabu im Al- 
ter von 23 Jahren gestorben ist. In  
den letzten vier Tagen hätte sich  
ihr Gesundheitszustand zuneh- 
mend verschlechtert und sie hät- 
te die Nahrungsaufnahme ver- 
weigert, heisst es auf der Web- 
site des Tierparks. Sie hätte zu- 
nehmend unter Schmerzen gelit- 
ten, was den Park zu der Ent- 
scheidung veranlasste, ihr unnöti- 
ge Qualen zu ersparen. Sabu kam  
vor etwa vier Jahren in den Siky- 
park, nachdem sie zuvor im Tier- 
park Bad Pyrmont in Deutschland 
gelebt hatte. Wegen Herzproble- 
men konnte sie nicht mit den an- 
deren Löwen Timba und Zum- 
ba zusammenleben. Mit 23 Jah- 
ren war Sabu wahrscheinlich die  
älteste Löwin der Schweiz. (lp)

Die Löwin Sabu 
ist tot


